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Anzeige

Limburg: Der Limburger Bi-
schof Franz-Peter Tebartz-van
Elst wird am Sonntag (28. De-
zember) im Dom zu Limburg
im Anschluss an die Wort-Got-
tes-Feier (Beginn 14.30 Uhr)
erstmals Kindern den Einzel-
segen spenden. Bereits ab 14
Uhr bietet sich im Dom die
Möglichkeit, an einem „Offe-
nen Singen“ teilzunehmen.
Neben dem Bischof von Lim-
burg spenden auch Dompfar-
rer Wolfgang Pax und Diöze-
sanjugendpfarrer Olaf Lin-
denberg den Einzelsegen.

Hadamar: Mehrere hun-
dert Krippendarstellungen
aus allen Teilen der Welt kön-
nen ab Sonntag, 28. Dezem-
ber, bis Dienstag, 13. Januar,
von 14 bis 18 Uhr bei einer
Krippenausstellung in Hada-
mar (Franziskanerplatz 3) be-
sichtigt werden. An Silvester
bleibt die Ausstellung ge-
schlossen.

Hadamar: Die Gedenkstät-
te Hadamar bleibt bis Freitag,
2. Januar, geschlossen. Am
Sonntag, 4. Januar, ist die Ge-
denkstätte regulär von 11 bis
16 Uhr geöffnet. Um 14.30 Uhr
findet außerdem eine öffent-
liche Führung statt. Eine Mit-
arbeiterin wird zunächst eine
Einführung zum Thema NS-
"Euthanasie"-Verbrechen ge-
ben und anschließend durch
die historischen Kellerräume
und über den Friedhof der Ge-
denkstätte führen. Der Ein-
tritt ist frei.

kurz notiert

Wie die Polizei gestern mit-
teilte, hatte ein 72-jähriger Au-
tofahrer aus Hadamar beim
Wechsel auf den linken Fahr-
streifen einen Wagen überse-
hen, der neben ihm in Rich-
tung Limburg unterwegs war.
Die beiden Autos streiften
sich. Der 87-jährige Fahrer des
anderen Wagens versuchte
noch auszuweichen. Dabei
stieß er jedoch nach Angaben
der Polizei in die Mittelleit-
planke.

Unfall kostet
18 500 Euro

Limburg (red). Ein Sach-
schaden in Höhe von 18 500 Eu-
ro ist am Montagmittag bei ei-
nem Unfall auf der B 49 bei
Limburg entstanden.

Schüler sammeln
1000 Euro

Das Geld soll dem Verein
„Weihnachten im Schuhkarton
– Geschenke der Hoffnungen“
zu Gute kommen. Der Verein
kümmert sich darum, dass Kin-
der in ärmeren Ländern ein
Weihnachtspäckchen erhal-
ten. Die Spendengelder kamen
durch das Projekt „Catering“
zusammen. Dabei hatten Schü-
ler ihre Mitschüler und Lehrer
während der Projektwoche mit
belegten Brötchen, Kuchen,
warmen Essen und Getränken
versorgt.

Limburg (flu). Während der
Projektwoche und am „Tag der
Technik“ an der beruflichen
Friedrich-Dessauer-Schule hat
die Schülervertretung 1000 Eu-
ro für den guten Zweck gesam-
melt.

Neudeck bezeichnete es eine
„wahnsinnigen Idee“, die
durch ihre Einfachheit faszi-
niere. Sie beruhe auf einem al-
ten christlich-muslimischen
Menschenbild. Durch Klein-
kredite seien bereits eine Milli-
on Menschen in 28 Ländern in
die Lage versetzt worden, sich
selbst zu organisieren. Dass sie
dies geschafft haben, mehre ih-
ren Stolz; denn sie seien Unter-
nehmer ihres eigenen Ge-
schicks geworden. Neudeck:
„Diese Menschen brauchen ih-
ren Spendern nicht ewige
Dankbarkeit zu erweisen. Wir
können ihnen auf Augenhöhe
begegnen.“

„Mikrofinanzierung, das ist
nichts für Banken. Die sind da-
zu da, Menschen Geld zu ge-
ben, die schon welches haben“,
brachte Neudeck seine Zuhö-

„Arme brauchen keine Almosen“
Rupert Neudeck hält Vortrag in Limburg und wirbt für Idee der Kleinkredite

rer zum Schmunzeln, aber
auch zum Nachdenken. „Arme
haben keinen Businessplan“,
fügte er hinzu. Sie sollen nicht
nur für ihren Geldverleiher ar-
beiten. Das mit dem Friedens-
nobelpreis 2006 an Yunus ge-
würdigte Instrument im Kampf
gegen die Armut werde von
„Opportunity International
Deutschland“, einer christli-
chen Organisation mit Sitz in
Bielefeld angewandt. Die ge-
meinnützige Stiftung sei Teil
eines weltweiten Netzwerks,
das seine Kreditnehmer zusätz-
lich zu Themen wie Unterneh-
mensführung, Gesundheit und
Aids-Prävention schule. Ge-
schäftsführender Vorstand der
deutschen Organisation ist der
Ökonom Stefan Knüppel, der
hierfür seinen Vorstandspos-
ten eines Bielefelder Großun-

ternehmens aufgab. Knüppel
bezifferte den benötigten
Durchschnittskredit auf 187
Euro. 85 Prozent der Kreditneh-
mer seien Frauen, die zumeist
Verantwortung für sechs wei-
tere Familienmitglieder trü-
gen. Sie erwiesen sich als Er-
folgsfaktor für hohe Rückzah-
lungsquoten. Frauen gründe-
ten mit Kleinkrediten bei-
spielsweise einen Obst- und Ge-
müsehandel. Männer verdien-
ten ihren Lebensunterhalt als
Schuhputzer oder mit einer
kleinen Plantage.

■ 11 500 Flüchtlinge
gerettet

Es würden auch Kreditneh-
mergruppen gegründet, die
füreinander bürgen und sich
unterstützen. Neudeck: „Das
System beruht auf der Genos-
senschaftsidee, wie sie Fried-
rich Wilhelm Raiffeisen im 19.
Jahrhundert mit der Gründung
des Darlehnskassenvereins
umsetzte.“

Die einst von schwäbischen
Unternehmern gegründete ge-

meinnützige Opportunity-Stif-
tung lebt von Spenden, für die
Neudeck und Knüppel die Wer-
betrommel rühren und dazu in
der Schalterhalle der Limbur-
ger Volksbank eine Ausstel-
lung zeigten.

Neudeck, der von 1979 bis
1986 mit Hilfsschiffen der von
ihm gegründeten Cap Anamur
fast 11 500 Flüchtlinge aus dem
südchinesischen Meer holte,
und heute Schirmherr von Op-
portunity International ist,
weiß aus jahrzehntelanger Er-
fahrung: „Es gibt nicht nur den
Staat, der etwas bewirken
kann. Wir haben eine freie Ge-
sellschaft und sind in der Lage,
Dinge zu tun, die manchmal
die eigene Regierung nicht
will.“ Es sei die große Kraft der
freien Aktionen, auch der Ge-
nossenschaften, die etwas in
der Welt bewirkten, betonte
Neudeck. Dabei gehe es nicht
darum, die Habenichtse mit
Geld zu überschütten, sondern
sie zu Unternehmern ihres ei-
genen Schicksals werden zu
lassen. Weitere Informationen
über Opportunity Internatio-
nal gibt es unter www.oid.org.

Limburg (flu). Wer den Menschen in Entwicklungsländern
helfen möchte, sollte ihnen keine Almosen geben. Vielmehr soll-
ten sie durch Kleinkredite in die Lage versetzt werden, aus eige-
ner Kraft etwas für ihren Wohlstand zu schaffen. Für diese Idee
des Wirtschaftswissenschaftlers und Friedensnobelpreisträger
Muhammad Yunus aus Bangladesch wirbt Rupert Neudeck. Der
Gründer des deutschen Not-Ärzte-Komitees Cap Anamur hat vor
Gästen in der Vereinigten Volksbank in Limburg gesprochen.

Thomas sucht „Sterne der Heimat“

Limburg. Der Limburger Kabarettist Dieter Thomas will mit
der Veranstaltungsreihe „Sterne der Heimat“ Nachwuchskünst-
ler auf die Bühne der Josef-Kohlmaier-Halle holen. Die erste Ver-
anstaltung ist für Freitag, 13. März, geplant.

Kabarettist will Talente auf die Bühne der Limburger Stadthalle bringen

Der Limburger Dieter Tho-
mas hat über 30 Jahre lang in
vielen Ländern auf der Bühne
gestanden. Als Kabarettist, En-
tertainer, munterer Plauder-
künstler über Gott, Politik und
die Welt hat er mit seiner Le-
bensgefährtin Hendrike von
Sydow die Menschen erfreut
und zum Nachdenken ge-
bracht. In den siebziger und
achtziger Jahren haben sie ge-
meinsam mit Matthias Beltz
als „Frankfurter Fronttheater“
Säle gefüllt und Schlagzeilen
gemacht.

Es ist etwas ruhiger um den
61-Jährigen geworden, der mit
seiner Hendrike und Hund
Freddy Abstand von der Bühne

gewinnen will und die meiste
Zeit des Jahres in Gran Canaria
verbringt. Ruhe und Sonne ha-
ben ihm dort schon so manche
Idee zufliegen lassen, wie gera-
de jetzt wieder. Auf den Kana-
ren kamen ihm „Sterne der Hei-
mat“ in den Sinn. Diesmal will
nicht er im Mittelpunkt ste-
hen, der 2007 seine Abschieds-
vorstellung in Limburg gab.
Dieter Thomas plaudert am Te-
lefon: „Es gibt so viele Men-
schen, echte Talente, die ma-
chen tolle Sachen, können Au-
ßergewöhnliches zeigen, was
andere nicht können: Jonglie-
ren, spielen, zaubern, singen,
tanzen, musizieren, mit dem
Bauch reden, mit Puppen spie-

len oder Witze erzählen. Kei-
ner von ihnen wäre in der Lage,
ein ganzes Abendprogramm al-
leine zu gestalten. Sie sollen
die Chance für einen Auftritt
bekommen und gemeinsam ei-
ne Show machen – Nachwuchs-
talente wie ‚alte Hasen’.“

■ Teilnehmer und
Publikum
sollen bei der
Veranstaltung
ihren Spaß haben

Die Künstler sollen nicht nur
live auf der Bühne zu sehen
sein. Filmbeiträge, eingespielt
über Leinwände, soll es ebenso
geben wie kurze Live-Übertra-
gungen aus der Maske oder
dem Geschehen hinter den Ku-
lissen.

Thomas ist vom Erfolg seiner
Idee überzeugt und auf der Su-
che nach den schlummernden

Talenten. Sie sollten sich als-
bald im Kontaktbüro, Römer 1,
in 65549 Limburg melden. Das
Kontaktbüro ist auch unter
✆ (0 64 31) 2 88 01 72 zu errei-
chen oder per Email unter
post@sternederheimat.de. Auf
der Homepage www.stern-
ederheimat.de gibt es ein Be-
werbungsformular. Alter, Reli-
gion und Nationalität spielen
keine Rolle. Die Talente sollten
aus Limburg und Umgebung
kommen oder eine Beziehung
zur Heimatstadt von Dieter
Thomas haben. Eine Bewer-
tung des Auftritts gibt es nicht.
Thomas: „Wir suchen nicht den
Superstar.“ Teilnehmer und
Publikum sollen ihre Freude
haben. Die Termine für „Sterne
der Heimat“ 2009 stehen be-
reits fest. Die Limburger Josef-
Kohlmaier-Halle ist für den 13.
März, 18. September und 11.
Dezember gebucht. Rund
27 000 Euro wird das Projekt
kosten, wobei alle Künstler oh-

ne Gage auftreten und das
Team um Dieter Thomas aus
Spaß an der Freude aktiv ist.
Durch die Einnahmen wird nur
ein Teil der Kosten gedeckt.
Mehr als zehn Euro soll die Ein-
trittskarte nicht kosten. Dieter
Thomas sucht also Sponsoren.
Möglichst viele sollen es wer-
den, die auch mit kleinen Bei-
trägen dazu beitragen, die
„Sterne der Heimat“ auf die
Bühne zu bringen. Thomas:
„Überhaupt ist das ganze Pro-
jekt ohnehin als ein Gegenent-
wurf zu sehen. Gegen das Vor-
sich-hin-Glotzen, gegen das be-
stellte Klatschen in Fernseh-
shows, gegen die Eintönigkeit
der Unterhaltungsprogram-
me.“

Der Vorverkauf hat begon-
nen. Karten kosten jeweils
zehn Euro zuzüglich Vorver-
kaufsgebühren und sind bei
der Ticketzentrale (Hospital-
straße 4) in Limburg erhältlich,
✆ (0 64 31) 9 80 60.

Von Dieter Fluck (0 64 71) 93 80 29
redaktion.wt@mittelhessen.de

An der Krippe des Jesuskin-
des begreife der Mensch: „Es
zählt nicht
die Gier nach
Gewinn, son-
dern die Hal-
tung der Hin-
gabe.“ Der
Wert von
Weihnach-
ten bestehe
im Gewinn
einer neuen Menschlichkeit.

Im Moment sei es noch
schwer zu fassen, was 2009
komme, sagt Tebartz-van Elst.
Kirche müsse herausfinden,
wo sie gefordert sei. „Wir dür-
fen jetzt nicht Schwarzmalen
und müssen uns hüten, in Hys-
terie zu verfallen“, sagte er.

Ihm bereitet große Sorge,
dass die Schere zwischen Arm
und Reich immer weiter aus-
einander gehe. Der Bischof
setzt auf die katholische Sozial-
lehre und die Beteiligung aller
am wirtschaftlichen Erfolg.

Am heutigen Heiligen Abend
wird der Bischof ein Behinder-
tenheim und die Bahnhofsmis-
sion in Frankfurt besuchen. So-
dann nimmt er auf Einladung
von Frankfurts Oberbürger-
meisterin Petra Roth am gro-
ßen Stadtgeläut teil. Den
Abend verbringt der Bischof
mit den Schwestern, die im
Priesterseminar seinen Haus-
halt führen, und mit dem Re-
gens. „Wenn ein Pfarrer krank
wird, werde ich an Heilig-
abend die Feuerwehr spielen,
ansonsten um Mitternacht mit
den Schwestern Eucharistie
feiern.“ Nach der Feier der
Christmette im Dom wird er
am Nachmittag des ersten
Weihnachtsfeiertages um 17
Uhr die Vesper im Dom feiern.
Am zweiten Feiertag reist der
Bischof ins Münsterland, wo er
zwei Tage im Kreis seiner Fami-
lie verbringt.

Die Weihnachtsbotschaft
des Bischofs ist als Video unter
www.bistumlimburg.de veröf-
fentlicht.

Bischof: „Es
zählt nicht
die Gier“

Limburg (flu). „Wir stehen
am Ende eines Jahres, das uns
zeigt, wie kurzsichtig ein Leben
wird, das nur auf den schnellen
Gewinn setzt. Orientierungs-
not entsteht, wo der Blick für
den Stern von Bethlehem unter
den vielen blendenden Lich-
tern nicht mehr erkannt wird.“
Mit diesen Worten möchte der
Limburger Bischof Franz-Peter
Tebartz-van Elst (Foto) die
Menschen des Bistums auf das
Weihnachtsfest einstimmen.

Der Journalist und Gründer des Komitees Cap Anamur/Deutsche
Notärzte und Vorsitzende des Friedenskorps Grünhelme, Rupert
Neudeck, wirbt in Limburg für die Unterstützung des Netzwerks
„Opportunity International“. (Foto: Fluck)

Will mit „Ster-
ne der Heimat“
Talente auf die

Bühne der
Stadthalle ho-
len: Der Kaba-

rettist Dieter
Thomas.

(Archivbild:
Braun)


